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Die 1ta Severını (um 51 ber iırdische un hıimmlische Heımat

VO  ;

Andreas Merkt

Dıie Donau 1st tern, wenn INan oltf VO Neapel ebt Wıe sıch Jjene Mönche
fühlten, die Ende des üuntten Jahrhunderts A4US ıhrer Heımat in Uternoricum und
Raetien iın eın Kloster 1ın der ähe VO: Lucullanum verschlagen hatte, wıssen WIr
nıcht. ber WIr können unNns vorstellen, dass S1e oft hre Heımat zurückdachten,

die Donau, die iın diesen Jahren 1m Wınter me1lst zugefroren war und nach der
Schmelze oft Hochwasser führte“, die Felder, dıe gelegentlich der Getreiderost?
oder eın Heuschreckenschwarm“* heimsuchte, die Dörfer, welche dıe „Barbaren“
dem Erdboden gleich gemacht hatten.?

Derlei Bılder präsentiert dıe Vıta Sever1n1. S1e dürften wenıger dem Gedächtnis
ıhres Autors, des Abtes Eugıppius, als den Köpfen jener alteren Brüder eNTISTAMMECN,
auf die Eugippıius sıch berulft, W CII schreıbt, habe „auf rund der unls sehr
wohlbekannten und täglıchen Erzählungen der alteren Generatıon einıge Angaben
für ıne Gedenkschrift zusammengestellt“.®

Die gEeESsSaAMTLE Schrift lässt ıne Landschaft auferstehen, die jene Mönche tast dreı
Jahrzehnte UVO verlassen MUSSTIEN. Detaillierte Ortsangaben die (Orts-
kundigkeıit der Erzähler, auf die Eugı1ppius zurückgreift.‘ Die frühere Forschung 1e18

Vgl EUGIPPIUS, Vıta Sever1in1 4,10 VETTER/MOMMSEN). Ich eziehe miıch auf dıe
kritische Edıtiıon, dıe Emil Vetter auf der Grundlage der MGH-Edition Theodor Mommsens
erstellt und Rudaolf NOLL herausgegeben hat EUGIPPIUS, Das Leben des heiligen Severın.
Lateinisc un!| Deutsch. Eınf., Übers. un! Erl Rudolt Noll, Passau 1981 Berlin Ebd
uch die Übersetzung Nolls, der iıch mich gelegentlich Orlentiert habe. Vgl uch die VO
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Walter PoHL/Maxımıilıan DIESENBERGER gg-.); Eugıppius und Severın. Der Autor, der ext
und der Heılıge ÖOst Ak der Wıss., Philos.-hıiıst. Denkschriften 297 Forschungen ZUr

Geschichte des 2 ’ Wıen 2001, 143—152
Ob Eugıippıus selbst Severın begegnet 1St und manches A4uUusSs eıgener Erinnerung erzählt,

wırd kontrovers diskutiert. Vgl Friedrich LOTTER, Severinus VO Or1cum. Legende un!|



sıch durch solche präzısen topographiıschen Ausküntte dazu verleıten, die Vıta VOT
allem als iıne verlässliche Geschichtsquelle lesen. Wenn auch manches hagıogra-
phısch stilisiert sel, stıiımmten doch wohl, meınte INall, die grundlegenden Fakten.®

Nun können jedoch scheinbar detailgetreue Hınweıse, darauf hat nıcht zuletzt
Carlo Ginzburg hingewiesen, dazu dienen, einen „Wahrheıitseftfekt“ erzielen,

einer eın ertundenen Geschichte Glaubwürdigkeit verleihen.? Entsprechend
verstehen manche Cueit Gelehrte diesen Faktenreichtum umgekehrt gerade als
Indız für Fiktion.'® Wıe dem auch sel, ONsens dürfte ohl ınzwıschen das AaUSSC-
WOSCILC Urteil Walter Pohls tinden

„Die 1ta Severını 1St keıine eintache Wıderspiegelung der untergegangenen Welt des
römischen Uternoricum. S1e erhält ihre Bedeutung als Teıl eıner kulturellen Praxıs, durch
die Grenzerfahrungen erinnert, erklärt und gestaltet wurden. Dıie gemeınsame Vergegen-
wärtigung des Heılıgen wurde verbindendes Element einer Gemeinschaft (oder verschiıe-
dener Gemeinschaften).“ ”

Dıe Vıta erscheint darum 1n der NEUETEN Forschung VOTLT allem als Echo auf Dıiıs-
kussionen über die ANSCMCSSCHNC Bewältigung schwieriger Umstände, mıt denen
die „Modell-Leser“ un hatten. S1e behandelt spätantıke und trühmiuittelalterliche
Dauerthemen w1e€e Barbarenüberfälle *, das Verhältnis VO  - geistlicher und politischer
Macht, VO Laıien und Klerikern , die pannung VO  — uıta actıva und Uıta contem.-
plativa, die VOL allem die Mönche verspurtenl die Aufgaben reicher Patrone 15 und
eben auch eın Thema, das bıslang, WEeNnn ich recht sehe, noch nıcht eıgens wahrge-
Oommen wurde: den Verlust der Heımat und seıne Bewältigung.

Dass dieses Thema vielleicht nıcht Banz unbedeutend 1St, legt ıne schlichte
Beobachtung nahe: Es kommt ın den Rahmenteilen des Werkes VOI, VO  - denen Ja
erwartien 1St, dass S1e ın besonderem alßße Hınvweise auf das Gesamtverständnıiıs der
Schrift enthalten.

historische Wıirklichkeit. Untersuchungen ZU!r Phase des Übergangs VO spätantıken mıiıttel-
alterlichen enk- und Lebenstormen (Monographien ZuUur Geschichte des Miıttelalters 12
Stuttgart 1976, 21-23; REGERAT, (wıe Anm. 1) Ausschlaggebend 1St eine textkritische Ent-
scheidung ZU Kapıtel, die Manuskriptklasse 11 die lecti0 dıitficılior mıiıt nostrıs DIX
respondentibus bringt. Liest INan mit der MS-Klasse nobıs, ware Eug1ıppıus e1m etzten
Psalmsıngen Todesbett des Heıilıgen anwesend BCWESCH.
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Zu dieser Rahmung gyehört Falle der Vıta Sever1ın1ı der Briet des Eugı1ıppıius
den Dıakon Paschasıus, der SCMECINSAIMM MIi1L der Antwort des Paschasius SOZUSagCH
als programmatısches Vorwort dient Darın nn: FEug1ıppıus den vordergründıgen
Zweck der Schrift dem künftigen Gedächtnis des Heılıgen bei der Nachwelt die-
MC ach Reihe dem Genre Dedikation geschuldeten Bescheidenheits-
tloskeln schlägt schliefßlich das Thema patrıa Dieses Thema spiegelt sıch der
Vıta des Severın, der darauf Paschasıus sE1INECIMN angefügten Antwort-
schreıiben hın den Lesern ZU Vorbild werden soll 17 Welches Modell also bietet
der Heıilıge für den Umgang MIitL der Heımat? Welches Verhalten wırd hıer den
Chrıisten als vorbildlich nahegelegt? Lesen WITE den ext

Allerdings wiırd InNan vielleicht uns notwendigerweise die Frage ach dem Vaterlande
(patrıa), dem ENTISTAMMLTE, richten, enn damıiıt pflegt InNnan jede Lebensbeschreibung

begınnen Ich gestehe, darüber eın sıcheres Zeugnıis haben Viele Priester und
geistliche Männer, ber uch vornehme und tromme Laıen, Einheimische sowohl WIC
Besucher aus ternen Gegenden, hatten wıederholt untereinander hın un| her geraten,
welchem Volk natıo) der Mann angehöre, den S1C Glanze gewaltiger Wunderkräfte
erblickten: doch gar nıemand brachte richtig den Mut auf ıh befragen; endlıch WAal
es ein Prımeniuus, ein Presbyter Au Italıen, C111 vornehmer und hoch angesehe-
ner Mann, der ach der ungerechten Ermordung des Patrızıers restes Aus Furcht VOT
dessen Mördern oll nämlich ZU Ermordeten WIC C111 Vater SCWESCI SC1I ZU

heiligen Severın geflohen W arlr und nach vielen Tagen, während deren sıch dessen Ver-
t[rauen erworben hatte, gewissermafßen Namen aller MIiItL der Frage herausplatzte und
sprach Heiliger Herr, AaUus welcher Provınz STamm<tL das große Licht, ML dem ‚Ott diese
Landstriche beschenken geruhte?‘ Ihm antetwortieie der Mann (sottes zunächst MIitL
teiınem Humor Wenn du miıch für entlaufenen Sklaven ältst, dann O: tür
Lösegeld das du für mich auslegen kannst, WEenNnn Auslieferung verlangt wiırd
Dann ber fügte ernsthaft Folgendes hınzu: ‚Was Knecht (sottes (servus
De:) dıe Angabe SC1NCS Heımatortes Locus) oder sC1INer Famlulıie (genus), wenn adurch,
AaSss darüber besser schweıgt, eichter der Prahlsucht, die ı LWAas Übles iIST, AUS dem
Wege gehen kann? Wenn S1C VO der Herkunft Sar nıchts weıß, wünscht jedes ULE
Werk MmMitL Christı Beistand vollbringen, würdig SCHIA, auf der rechten Seıte
stehen und die Bürgerliste des hıiımmlischen Vaterlandes superna patrıa) eiNgeLragen

werden Wenn du 1U sıehst, ASSs ıch Unwürdıiger miıch wahrhaftig danach sehne,
WOZU du ann INC1IM ırdısches (terrena) Vaterland kennen, nach dem du diıch erkun-
dıgst? Aber dies sollst du och W15S55SCI, Aass erselDe Gott, der dıch ZU Priester gemacht
hat, uch IL117 den Auftrag erteılt hat, diesen Menschen ıhren Getahren beizustehen.‘
Aut diese Antwort hın schwieg der erwähnte Presbyter, und weder vorher och nachher

« 18hat versucht, den selıgen Mann ı dieser Hınsıcht auszufragen.
Man kann diese Passage als verdeckten Hınwelils auf 1116 vornehme Herkuntft des

Heılıgen lesen die, hätte S1C ekannt gegeben, ıhn dem Verdacht der Prahlsucht
ausSgeseLzZL hätte Die eigentliche Aussage zielt jedoch gerade die gegenteılıge
Rıchtung Für wahren De: sınd 14 Lerrend locus, NU. und NALL
unerheblich Seine Sehnsucht gilt dem himmlischen Vaterland Er möchte tür WUuI-

dig befunden werden, ZU[r Rechten Christi SILEzen und als supernae Dalrıae C102

eingeschrieben werden

: P  _ Eug,, ad Pasch (40,16)” Sa PascCHASIUS, C acd Eug. (46,20-22 Auch ı dem kurzen Briet des Paschasıius tällt
das Stichwort Heımat. Er spricht VO  3 der splendens patrıa der Heılıgen: eb  Q (46,31)

eb  Q Zur Dıiıskussion die‘” Eug,, ad Pasch /-10 (42,28—44‚19) Übers.:
Herkuntft Sever1ins vgl Rudolft ZINNHOBLER, Der Heılıge Severıin. eın Leben und Ver-
ehrung, Winzer *2002, 22—26



Diese Aussage konnte auch den Mönchen VO:  3 der Donau ın ihrem südıtalıschen
Exiıl ZU Irost dienen: Dıie iırdısche Heımat verliert Bedeutung für den, dessen
Streben aut die himmlische Heımat ausgerichtet 1St. Der Heimatbegriff wiırd radıkal
umgedeutet: VO ırdıschen CARS himmliıschen, VO VErSANSCHCNH Zu künftigen.

Es 1st ıne uralte christliche Tradıtion, die Eugı1ıppius 1er ZuUur Geltung bringt.
Schon 1ın den neutestamentlichen Brieten tfinden WIr die Vorstellung, dass die Heımat
der Christen 1mM Hımmel lıegt (Phil 3,20) und s1e 1Ur Pıilger auf Erden sınd (Hebr
11,13-15). An die Tradıtion solcher Texte knüpft Eugı1ıppius Zugleich gibt dem
Motiıv der ırdıschen Heimatlosigkeit ıne spezıiell monastische Färbung. In unmuittel-
barem Anschluss die zıtıerte Passage erwähnt CI, der Heılıge habe 1mM kleinen
Kreıs erzählt, dass »” sıch trüher A4auUus heißer Sehnsucht nach eiınem vollkommeneren
Leben 1ın die Einsamkeıit des Ostens (Orı:entis solitudo) begeben habe“. Aufgrund
göttlıcher Offenbarung se1l dann 1ın die VO den Barbaren unterjochten Städte VO  -
Uternorikum ın dıe Nachbarschaft VO Oberpannonien gekommen. ” ehr se1l nıe
über die Heımat des Severıin ekannt geworden.

Eug1ıppius spielt dieser Stelle also das Motiıv der asketischen Heıimatlosigkeıt
e1ın, das die frühe Mönchslıiteratur durchzieht.““ Der Mönch sucht, möglıchst
vollkommen leben können, die Einsamkeit auf. Er flieht se1ine ırdısche Heımat
und zieht ın die Wüste, dort seıiner hımmlıschen Heımat näher kommen.
Maxımiuiulıan Diesenberger hat schön herausgearbeitet, w1e der Heılige auch 1ın fer-
norıcum ımmer wiıeder die Eiınsamkeıt sucht, dabei jedoch ımmer wieder scheıtert,
weıl anderweitig gebraucht wird.*

egen Ende der Vıta kehrt dann das Stichwort solitudo iın den Abschiedsreden
wieder, in denen Severın auf seınen bevorstehenden Tod sprechen kommt. Dabei
wandelt sıch der UVO DOSItIV eingeführte Begriff 1n se1n Gegenteıl. Dıieselbe Land-
schaft Utfernorikums, vergeblich Einsamkeıit gesucht hatte, wırd bald, PIO-
phezeit der Heılıige, in wusteste Einöde (vastıssıma solitudo) verwandelt se1n. Der
Wüste, die ın seiınem Vollkommenheitsstreben vergeblich gesucht hatte, steht DU  -
ıne Wüste gegenüber, die fliehen 1St: die Wüuüste, die diıe Barbaren nach ıhren
Kriegszügen hinterlassen.

Fuür die Gemeinschaft des Severın 1st der Landstrıiıch der Miıtteldonau, das stellt
Eugı1ıppius somıt klar, nıcht mehr Heımat, sondern dem vergleichbar, W as Ägyptenfür das 'olk Israel WAar:

,_‚_,\Xfisset, meıne Brüder‘, CI, 9 wIıe bekanntlich die Söhne Israels aAaus dem Lande
Ägypten wurden, I1USS$S5 die pESaAMTLE Bevölkerung dieses Landes VO  - der unNngse-
rechten Herrschaft der Barbaren efreiıt werden. Und werden enn alle mit ıhren
Habseligkeiten Aaus diesen Stäiädten auswandern und hne den geringsten Verlust 1n eıne

cac 22römische Provınz gelangen.

Eug:, C ad Pasch. 10 n  k Zum Teil wırd O vorgeschlagen, A4Ss Severın Be-
zıehungen nach Agypten hatte; vgl Klemens KNAPP-MENZL, Mönchtum Donau und Nıl.
Severın VO orıcum und Schenute VO Atrıpe. Zweı Mönchsväter des üntften ahrhunderts,
Thaur 1997

Vgl z.B den Anfängen Hans VO. ((AMPENHAUSEN, Die asketische Heimatlosigkeit, In:
DERS (Hg.), Tradıtion und Leben, Kräfte der Kırchengeschichte. Autsätze un!| Vorträage,
Tübıingen 1960, 290—3

Vgl Maxımıulıan DIESENBERGER, Topographie un! Gemeinschaft 1ın der 1ta Severınıt, In:
POHL/DERS. (wıe Anm. 6), 77-97, bes

272 ıta 40,4 ,  a



Die Heı1ımat exIistliert praktisch 11U! noch in der Erinnerung. Der geographische
und sozıale Raum, der einst Heımat bedeutete, hat sıch durch die „ungerechte
Herrschaft der Barbaren“ 1n ıne Fremde verwandelt. Mıt der Anspielung auf Agyp-
ten hat Eugıippıius das Fxodus-Moaotiv eingeführt. In der etzten Abschiedsrede
Severıns oreift dafür noch tiefer 1Ns Alte Testament Er stellt Abraham als Vorbild
hın

„Denn ‚gläubig gehorchte Abraham, als VO Herrn gerufen wurde, auszuziehen
ach dem OUrte, den Zu Besıtz erhalten sollte, und ZO% aus, hne wıssen, wohin

kommen würde Den Glauben dieses selıgen Patriarchen ahmt Iso nach, hmt se1ıne
Heılıgkeıit nach, verachtet das Irdische, sucht ımmer das himmlische Vaterland (Datrıa
caelestis).“

Verachtet das Irdische, sucht das himmlische Vaterland! Irdisches und Hımm-
ısches werden hier kontrastiert und leıben doch nıcht völlıg unverbunden. Denn
das Hiımmlische erscheint SOZUSACNH 1im Irdischen. Es 1st der Heilıge, der diıese
Welten verbindet. Dıe Heımat als Ort 1St verloren, aber S1C ersteht wiıeder auftf durch
die Vıta selbst, die bezeichnenderweise Commemoratorium heißt In der MEMOYT1LA
wırd die verlorene Heımat ZUuU Schauplatz der Wundertaten des Heılıgen, die auf
die hımmlısche Heımat verweısen.

Es 1st nıcht NUuUr die Vıta, welche dıe Vergangenheit, die Gegenwart und die 6I-
hoftftte Zukuntt der Gemeinschaft verbindet. Dieselbe Funktion ertüllen auch die Ge-
beıne des Heılıgen. Eugı1ıppius erzählt, Severıin habe diıe Gemeinschaft aufgefordert,
bei der Flucht seıne Gebeine mitzunehmen, ganz nach dem Vorbild des Patriarchen
Joseph. Das Ziel dieser Ma{fßnahme: „damıt die Schar der VO  3 ıhm versammelten
Brüder vollzählig autbreche und ın der ftesten Erinnerung ıhn 1ın eıner einzıgen

a 2CNS verbundenen heiligen Gemeinschaft tortbestände
In der Tlat haben dıe Mönche diese Anweısung befolgt. Dırekt nach seiınem Tod

ließen S1e eiınen hölzernen darg anfertigen, 1ın dem der (übriıgens unverweste) Leich-
Nam des Heılıgen sechs Jahre spater auf eiınem VO Pterden BeEZOBCNECN agen nach
Italıen transportiert wurde.“ Dort bewirkte, erzählt Eugıppius, der LOTE Körper
des Heiliıgen vergleichbare Wundertaten, Ww1e S1e einst der lebende vollbracht hatte.“

Eugıippius hat dıe Vıta natürlich nıcht LL1UT für die kleine Gemeinschaftt iın E 435
cullanum gyeschrıeben. Schon die Übersendung der Schrift und der Begleitbrief
Paschasıus verdeutliıchen, dass eiınen weıteren Adressatenkreis anzıelt. Paschasıus
meınt entsprechend, die Vıta könne durchaus VO der unNıVerSLLASs ecclesiae
rezıplert werden.“” Was also vordergründig 1Ur der Gemeinschatt des Severın gilt,
gewıinnt 1ne exemplarısche Bedeutung. Allen Christen werden hıer vielfältige Ant-
worfifen gegeben, auch auf dıe Frage, Ww1e€e INa den Verlust der ırdıschen Heımat
bewältigen kann.

Dabei erscheint die Antwort auf die Heıimatfrage überraschend vielschichtig.
Zunächst wiırd, wWwI1e erwarten, 1n alter kerygmatischer Tradıition klargestellt: Dıie
eigentliche Heımat lıegt für den Christen 1m Hımmel Sıe liegt 1n der Zukunft und

23 Schon ganz Begınn der Geschichte des Mönchtums hatte Antonıuus ın eiınem Briet
betont, Abraham se1 adurch Zzu „CIStenN Vorläuter des Mönchtums“ geworden, 4SS dem
Ruft (sottes folgte, Heımat und Vaterhaus verlassen: Antonıius, C 1,1

24 1ta 40,6 (106,19-21).
25 ıta 43,9 10,30-34) und 44 ,6—/ 12,27-114,6).
26 Vgl 1ta 45—46 ,  A  ,  )

Paschasıus ad Eugippium ODUS, quod ecclesiae possıt unıversitas TECENSETE.



nıcht 1ın der Erinnerung. Für jeden Christen sollte das vermıtteln dıe eingangs
zıtlerten Worte des Heiligen die Stelle eınes ırdıschen Heiımwehs die Sehnsucht
nach dem himmlischen Vaterland treten.

Zugleich wırd 1ın pastoraler Manıer das Loslassen der iırdıschen Heımat
durch den konsolatorischen Hınweıs erleichtert, dass diese Heımat durch die Bar-
bareneintälle eigentlıch schon längt Zur Fremde, einem Ort der Unfreiheit und
Ungerechtigkeit geworden WATr. Die gesamte Vıta bıldet 1mM Grunde ıne einzıge Er-
zählung über die tortschreitende Zerstörung der Heımat, die schließlich eiınen E,xO-
dus Zur Folge hat, be1 dem INanl nıchts zurücklässt, dem INnan nachtrauern musste.

Schließlich wırd ıne reine Spirıtualisierung des Heımatbegriffs doch wıeder durch-
rochen. Dıie himmlische Heımat 1st nıcht eLwAas völlıg Jenseiutiges und Künfti-
CS Der Heılıige, der 1m Textkörper der Vıta ebenso prasent 1st Ww1e iın der materıjalen
Körperlichkeit seıner Gebeıine, generıert ıne I1CUC Art VO Heımat, die auf die
himmlische Heımat ausgerichtet 1st und diese auch schon eın wenıg antızıpılert:
die ungeteılte Gemeinschaft VO:  - Brüdern (indivisa fratrum congregatıo), die durch
den Heılıgen einer heilıgen Gemeinschaft (sancta socıetas) verbunden sınd.

Dıie verehrten Gebeine des Heıligen, der schon 1n die hıimmlische Heımat 1I1-

st, symbolısıeren die Möglıichkeit, dass VO der hıiımmlischen Heı-
Mat jetzt schon spürbar wiırd. S1e bilden ıne memoOr14 1m doppelten Sınn: iıne Ge-
denkstätte, aber eben auch jenes geistige Vermögen, durch das nıcht DUr das Ver-
BaANSCHNC, sondern auch das Künftige 1ın dıe Gegenwart hereingeholt wiırd.

Dıie eigentliche Heımat des Christen, das vermuttelt Eugı1ippius damıt seiınen Lesern,
umtasst War keinen geographischen Raum, bleibt aber auch nıcht völlıg ortlos. Die
Datrıa caelestiıs bıldet keine eın iıdeelle Wiırklichkeit, keine blofße Utopie, keinen
Nıchtort. Sondern als ıne hımmlıiısche Wırklichkeit 1st s1e jetzt schon ogreifbar 1in der
Gemeıinschaftt, die sıch durch die gemeınsame Erinnerung konstituiert, wıe auch 1n
den Wundern, die der LOTteE KOrper des Heılıgen bewirkt, der schon ın dıe hımmliısche
Heımat VOTausgcgaNSCH 1St.

Für einen bayerischen Christen WwI1e meınen verehrten Kollegen Karl Hausberger
folgt daraus: Solange Bayern seıne Heılıgen behält, hre Geschichten erzählt und ıhre
Reliquien verehrt, und nıcht zuletzt dadurch auch och ıne lebendige chrıstliche
Gemeinschaft exıstiert, solange ann hier und das 1st ıhm wünschen alles
inmen genießen: landschaftliche, sozıale, Ja und auch schon eın wenıg: hıimm-
lısche Heımat.


